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Erscheint jeden Mittwoch und Samstag. 
VtZ«g»Z»rei»:  L ü r  das  I n l a n d  jährlich \ o  K ,  halbjährlich 5 K ,  vierteljährlich K 2 . 5 0 ;  f ü r  HsterreiH jährlich 1 ,̂ halbjährlich X 6 . 5 0 ;  für  die Schweiz jährlich ^3 Fr. ,  halbjährlich Fr .  S .SO;  f ü r  
Sas übrige Ausland jährlich \ S  K .  — Bestellungen nehmen entgegen: I m  I n l a n d s  die betreffenden Zeiturtgsboten, i m  Auslande die nächstgelegenen Postämter oder die Verwaltung des Volksblattes in Vaduz ;  

der Schweiz die Buchdruckerei 3 .  -Kuhn in Buchs (Rheintal).  
6 t t t « t » c f a n g * 0 e ( m h c  i m  Anzeigenteile die sechsspaltige Aleinz^ile \2 h oder \ 2  R p . ;  fü r  Reklamen 2 0  h oder 20  R p .  
Linsendungen sind a n  die Schriftleitung, Anzeigen und Gelder a n  die Verwaltung des Volksblattes in  Vaduz einzusenden. 

Anser Zoll- «nd Steuervereinsvertrag. 
(Fortsetzung.) 

5 .  D e r  statistische T e i l .  
Nun kommt der Kernpunkt der Arbeit: D a s  

Zahlen-Materiale. Hier habe ich mich bemüht, 
möglichst gründlich zu sein und alles zusammen-
gesucht, was die finanziellen Auswirkungen des 

Vertrages betrifft. Zum besseren Verständnis muß 
ich noch einmal die Abrechnuugsart festhalten. Die  
Neinerträgnisse werden dadurch ermittelt, daß von 
den Brutto-Einnahmen die Vergütungen wegen 
unrichtiger Abhebungen, die Kosten der Verschleiß­
niederlagen und der Zollämter, dann die Percep-
tionslasten und Verschleißprovisionen abgezogen 
werden. Die Reinerträgnisse der Verzehrungssteuern, 

d^s Tabak- und Schießpulvermonopols und der 
Ttempelabgaben von Kalendern, Zeitungen und 
Spielkarten werden im Verhältnisse der Bevölker­
ung von Vorarlberg und Liechtenstein geteilt. Vom 
Reinerträgnisse der Zölle wird ein Drittel als E r -
!ttNg der in Vorarlberg und Liechtenstein für andere 
Beile Oesterreich-Ungarns stattfindenden Verzollun­
gen zurückgehalten und die übrigen 2 Dritteile nach 

Verhältnis der Bevölkerungszahl geteilt- Vom ge-
samten Reinerträgnisse wird wieder ein 17-prozen-
tiger Verwaltungskostenbeitrag (bis 1838 bis 2 5  
Prozent) für Oesterreich zurückgehalten und erst 
der Rest Liechtenstein ausbezahlt. 

* * • 

Ich beginne mit den Zollgelder-Einnahmen für 
Liechtenstein in den Jah ren  1903 bis 1917. 

Bei den Verzehrungssteuern konnte ich 
(Druckereitechnischer Schwierigkeiten wegen mußte 

ich den Ausweis ziemlich kürzen. D e r  Leser findet 
darin verschiedene — allerdings nicht sehr bedeu-
tende — Einnahmspositionen beim Total  Verzehr-
ungssteuern nicht aufgeführt. S o  habe ich wegge-
lassen: Kontrollgebühren für Branntwein mit jähr-
lich 56,5 Heller Ertrag, Zuckersteuer nach § 1 Z l .  
1 des Zuckersteuergesetzes mit 2030,69 Kr. «nd 
nach 8 1 Z .  2 desselben Gesetzes mit 100 .25 'Kr .  
Ertrag, Mineralölsteuer mit 4237.85 Kr. jährlichen 
Ertrages sowie Schaumweinsteuer, Zündmittelsteuer 
und andere Einnahmen mit ganz geringen Erträgen. 
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1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 
1914 
1915 
1916 
1917 

9650 
9650 
9354 
9854 
9854 

10716 
10716 
10716 
11110 
11110 

145,478 
190,509 
166,626 
205,032 
222,040 
202,495 
162,506 

78,467 
162,803 

82,179 

72  
77  
4 6  
10 
47  
4 5  
27 
78  
2 3  
15 

52,234 
53,386 
50,433 
60,221 
70,961 
70,092 
61,680 
23,740 
53.283 
54,994 

7 5  
9 3  
69  
69 
6 8  
09  
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4 8  
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3 8  
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41 
3 6  
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18 
15  
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8 3  
0 2  
57 
9 0  
6 9  
9 5  
4 3  
6 1  
5 1  
3 9  

2,010 
3,708 
1,783 
1,861 
2,079 
3,429 
2,145 
4,699 
3,341 

2 3  
2 7  
7 3  
8 3  
3 6  
4 8  
6 7  
3 3  
3 0  

33,529 i 
31,895 -
36 ,361 
33,718 
33,054 
25 ,671  

8,434 
14,546 
17,767 

6 4  
4 3  
9 9  
4 0  
7 8  
0 5  
2 0  
4 1  
2 6  

6,473 
6,546 
6,734 
6,828 
6,890 
6,590 
2,835 
5,029 
4,410 

2 0  
5 4  
4 1  
2 0  
64  
2 9  
5 8  
39  
12 

2,709 
2,652 
2 ,861 
3,144 
3,266 
2,904 
1,431 
2,559 
2,218 

3 6  
77 
37  
8 1  
Ol 
6 1  
19 
5 5  
8 3  

241,123 
289,012 
262,319 
313,357 
339,608 
318,361 
279,424 
154,730 
243,239 
166,786 

8 5  
4 3  
77  
7 7  
3 6  
0 3  
2 9  
2 9  
4 4  
7 1  

40 ,991  
49,132 
44,594 
53,270 
57,743 
54,121 
57,502 
26,304 
41,350 
28,353 

0 4  
1 1  
3 1  
8 1  
4 2  
3 7  
1 3  
1 3  
7 0  
7 3  

200,132 
239,880 
217,725 
260,086 
281,874 
264,239 
231,922 
128,426 
201,888 
138,432 

8 1  
3 2  
4 6  
9 6  
9 4  
6 6  
1 6  
16 
7 4  
9 8  
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103230 
10323 

618,139 
61 ,813  

40  
94  
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55.030 

4 3  
0 4  

406 
4 0  

9 0  
6 9  

25,059 
2,784 

2 0  
3 5  

324,979 
36,108 

16  
8 0  

52,338 
5 ,815 

37 
37 

23,748 
2,638 

5 0  
72  

2,607,963 
260,796 

9 4  
3 9  

443,353 
44,335 

7 5  
3 7  

2,164,610 
216,461 

19 
0 2  

nur  einen 9jährigen Durchschnitt errechnen, weil diese 
Die  beiden letztgenannten Steuern sind übrigens erst 
seit 1917 eingeführt und hat die Schaumweinsteuer 
in diesem Jahre  2.17 Kr. und die Zündmittelstener 
1531.70 Kr. flir Liechtenstein betragen. I n  der 
Rubrik „Zusammen" sind aber alle Positionen be-
rücksichtigt. Die Zahlen sind also richtig, wenn sie 
auch mit Rücksicht auf die weggelassenen Zahlen 
mit dem eingesetzten Ergebnisse verglichen zu"hoch 
sind.) 

Steuern bis zum Jahre  1918 summarisch in die Abrechnungsausweise eingesetzt waren. 

* * * 

Diese Uebersicht ist sehr interessant. D a s  E r -
gebnis wäre natürlich noch ganz anders, wenn wir 

Verzeichnis der in Liechtenstein eingehobenen Zölle und Verzehrungsstenern 1908—1917 

J a h r  

1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 
1914 
1915 
1816 
1917 

Zusammen 
Durchschnitt 
dazu noch Ber> 
zollungen bei 
andern Zoll-
Sintern jährl 
rlwa 

Liechtenstein: 
bezog v.Ästerr, 
i»hlt a .  ö s t e r r .  

Zölle 

K 
10,972 6 9  

9.310 5 1  
13,962 8 6  
13,210 7 8  
36,271 7 9  
15,208 4 8  

9,134 1 4  
14,171 — 
16,581 9 9  

9,991 7 9  
148,821 0 3  

14,882 10  

5,000 — 
19,882 10  

161,813 9 4  
19,882 10 

Verzehrnngs-
steuern 

K 
10,855 8 4  
10,321 4 2  
11,002 18 
10,280 68 
10,288 7 6  
10,151 4 8  

7,906 0 8  
4,942 9 2  
6,857 3 4  

13,161 10  
95.767 8 0  

9,576 7 8  

Branntwein­
abgabe 

K 

V o n  den Verzehrungsstenern sind: 
Wein- und 
Moststeuer 

K 
Biersteuer Flcischsteuer 

K 

1,563 
1,527 
1,288 
1,432 
1,048 
2,110 
3,414 3 0  
3,220 4 3  

10,575 8 7  

8 9  
7 8  
3 3  
7 1  
9 6  
8 7  

26,183 1 4  
2,909 2 4  

Keine genauen Angaben 
3,000 
3,000 
3,000 
3,200 
3,200 
3,200 
2,830 
2,880 
2,880 

27,240 — 
3.026 6 7  

4 ,927  
5 , 6 2 9  
5 , 0 0 3  
4 , 5 9 4  
4 , 8 4 2  
3 ,052  
1 ,417  
3 ,061  
1 ,135 

3 2  
5 5  
2 5  
3 6  
0 3  
9 2  
4 7  
7 8  
5 6  

33,664 2 4  
3,740 4 7  

Gegenüberstellung. 

55,251 6 7  
9,576 7 8  

2,784 3 5  
2.909 2 4  

5,815 3 7  
3,026 67 

-36,108 8 0  
3 ,740  4 7  

920  
9 2 0  
9 2 0  

1,000 
1,000 
1,000 
1,000 
1,000 
1,437 4 3  
9,197 
1,021 

4 3  
9 3  

2,638 72  
1,021 9 3  

Bei den einzelnen Arten der Verzehrungssteuern konnte ich ebenfalls nur einen 9jährigen Durch-
schnitt erheben. I n  der liechtensteinischen Aufstellung sind nicht berücksichtigt die Kontrollgebühren für 
Denaturierung von Branntwein, Zuckerverbrauchsabgaben, Mineralölsteuern, Schaumweinsteuern, Zünd-
mittelsteuern und andere Einnahmen, da diese Posten so gering sind, daß sie an  diesem Gesamtbilde 
nichts ändern können. F ü r  Verzollungen bei andern Zollämtern habe ich 5 0 0 0  Kr. jährlich angenom-
wen, bin also offenbar sehr hoch gegangen. Als andere Zollämter sind Buchs und Feldkirch (Bregenz) 
zu nennen. Oesterreichischerseits wären der Gegenüberstellung nach zu verrechnen: Tabak ( 5 5 0 3 0  Kr.), 
Pulver ( 4 0  Kr.), Zuckerabgaben (2030  Kr. u. 100  Kr.), Mineralölsteuer (4237 Kr.), Zündmittelstener 
(1531.70 Kr.) 

während der Jahre  1914 bis 1917 Frieden gehabt 
hätten. Z u r  besseren Verständlichkeit sei bemerkt, 
daß es auf den Kopf unserer Bevölkerung einen 
Durchschnittsertrag von fast 21 Kronen trifft. Vom 
Tabakgefälle allein beträgt der Anteil Liechtensteins 
55030 Kr. jährlich, das heißt also, daß so ziem-
lich ein gleich großer wenn nicht ein größerer Be-
trag wieder ins Land zurückgeflossen ist, als was 
wir für Tabak a n  Oesterreich zahlten. Angenommen, 
es seien 3000  Raucher in Liechtenstein und der 
Durchschnittspreis für ein Päckchen Tabak sei 1 0  
Heller (bis etwa Ende 1915 war der P re i s  8 Heller 

Auch diese Tabelle bietet sehr interessante Daten. 
Auf den Kopf ausgerechnet bedeuten diese Zahlen: 
Jeder  Liechtensteiner zahlte jährlich 1.93 Kr .Zvl l -
gebühr und 9 3  Heller Verzehrungssteuer. Bei  der 
Biersteuer kann man nicht so leicht Berhältniszahlen 
aufstellen, da wir einen sehr großen Te i l  unseres 
jährlichen Bierbedarfs aus Oesterreich bezogen haben; 
welcher Teil schon bei der Erzeugung versteuert 
wurde. Ueberdies sind die Steuersätze für Bier  
außerordentlich verschieden nach Menge und Stärke 
des erzeugten Bieres. Bei der Wem- und Most-
steuer ergibt sich, wenn wir annehmen, daß auf 
den Kopf 40  Liter Wein konsumiert wurde, eine 
S teuer  von 0,74 Heller für den Liter oder unge-
fähr V» Heller flir das Viertele. Ich habe für 
meine Berechnung einen Konsum von 40  Liter Wein 
angenommen. I n  Oesterreich wurde nach einer — 
allerdings schon bald 20  J ah re  alten — Statistik 
ein Jahresverbrauch von 22 Litern, in der Schweiz 
nach der gleichen Uebersicht ein jährlicher Konsum 
von 6 0  Litern Wein jährlich festgestellt. 22 Liter 
schien mir zu wenig, 60  aber zuv ie l ;  ich habe des-
halb den goldenen Mittelweg genommen, d. h. also 
etwa 4 0  Liter. 

Bei  Zergliederung der Fleischsteuer habe ich einen 
Jahresverbrauch von 7 5 0 0 0  Kilogramm angenom-
men. Auf den Kopf der Bevölkerung gäbe das jähr-
lich 7.265 Kilogramm oder rund 2 0  Gramm für 
den Tag.  Ich muß betonen, daß diese Zahl  offen-
bar  s e h r  n i e d r i g  gehalten ist. Bei diesem Jahres-
verbrauch errechne ich aus Steuersumme von 1021.93 
eine Kilosteüer von 1.36 Heller oder mit anderen 
Worten: eine Familie von 10 Köpfen würde bei 
dem angegebenen Fleischverbrauch jährlich 98.80 Hllr .  
jährliche Fleischsteuer zahlen. Diese Summe erhöht 
sich nicht, wenn wir auch einen 4 mal höheren 

und erst seit dieser Zeit  stieg er auf jetzt 14 Heller) 
so könnte man aus diesen 55030  Kr. auf jeden 
Raucher 183 Päckchen für  das J a h r  kaufen, eine, 
Menge, die gewiß hinreichen würde. 

Ueber die i n  Liechtenstein dem österr. Zollärar 
abgeführten Zölle und Verzehrungsstenern herrschen 
jedenfalls ganz irrige Auffassungen. Ich habe es 
mir ziemlich Mühe kosten lassen und bin nun in 
der Lage, im nachfolgenden eine Aufstellung der 
im Lande eingehobenen Zölle und Verzehrungs-
stenern zu geben. 

Fleischverbrauch annehmen, weil ja  bei einem soviel 
höheren Verbrauch und bei der gleichen Steuer  
eben die Kilosteuer auch 4 mal niedriger wäre, also 
etwa u / i oa  Heller betragen würde. 

M i t  d i e s e r  „Magensteuer" ist es also nichts, 
denn es ist ja  lächerlich, nur zu denken, der Metz-
ger hätte uns ohne S teuer  das Kilo Fleisch 1,4 
Heller billiger gegeben, oder wir  hätten den Liter 
Wein Vl°-Heller billiger getrunken. Soviel zu 
diesen Steuern.  

Fortsetzung folgt. 

Vermittlervahle». V a d u z .  17. Mai .  0 .  I n  
diesen Tagen finden im Lande die Vermittlerwahlen 
statt. D a  sie in eine besonders für den Landwirt 
mit Arbeit überreich gesegnete Zeit fallen, ist wie-
derholt der Gedanke ausgesprochen worden, es möchten 
die Vermittlerwahlen auf einen Sonntag verlegt 
werden. Dieser Wunsch ist sehr begreiflich und hat 
gewiß auch seine Berechtigung. Nach den derzeit 
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen ist es aber 
leider nicht wohl möglich, diesem Wunsche Rechnung 
zu tragen. I n  dem am 1. Februar 1916 ausge-
gebenen Gesetze vom 12. Dezember 1915 über die 
Vermittlerämter ist über die Wahlen der Vermittler 
und deren Stellvertreter n u r  gesagt, daß die Ge-
meindewahlgesetze bestimmen, wer wählen und ge-
wählt werden kann, daß die Wahl mit absoluter 
Stimmenmehrheit auf 3 J ah re  erfolge, daß Wieder-
wähl zulässig sei, sowie, daß Neuwahlen und E r -
satzwahlen durch die fürstl. Regierung angeordnet 
werden. Dagegen ist nichts gesagt über die Ein-
leitung der Wahlen (Auflegungsdauer für die 
Wählerlisten, Ausschreibung usw.), wem die Leitung 
der Wahlen obliegt, wie die Wahlkommission zu-
sammenzusetzen ist, ob die Abstimmung schriftlich 

I n  dunkler Stunde. \ 
R o m a n  vvn O t t o  H o e c k e r .  

(Nachdruck verboten.) 
„Komm m i t  uftfr sich fein,!'" sagte er aufmunp-

ternk „ W i r  wiollm schnell fertig sein! Älle Web-
ter, das ist ja- Äas -kostbarste Feuer,  das  ich« je ent­
facht !hjabe. M i t  TausendNtarWeinen h a t  selb-st der 
Mge Fugger  dem fünften Kar l  nicht -das B a d  geheizt." 

E r  hatte intzlioischm wieder foamit begonnen, 
®ie BKnidel mit  ihrem «kostbaren I n h a l t  i n  die 
^ederinapsse MrüchuWÄeN-, verfolgt b!o>n den uiv-
u>hig flackernden Blicken Lainges, d>en ein Fieber-
Ichaner nach beut andern fete ^ z i t t e r n  brachte. 

er das letzte Bnnldel Iwiieder in, der Tasche u n ­
tergebracht hatte, g ing  ein dumpfes Aufseufzen 
über des F r e n k e s -  Lippen. 
.. „Kvmw (mit," sagte der Stammtssat und wendete 

nach 'der T ü r ,  , , ^ s  soll rasch- geschehen sein!" 

Lange setzte jj'um Sprechest an,' aber seine 
S t i m m e  versagte, k i r  wurde diunkelrjot i m  Gesicht 
und große Schweißtropfen begannen v o n  seiner 
S t i r n  h u  tröpfeln. M i t  dem! A!usd>ruck unsäglicher 
Q u a l  ifrtt IMiemen und  Blick! stiarrte er Nebe nach. 
D a n n ,  a l s  Dieser m i t  d'er Tasche im  .Arme schon 
M der Zwischentnr angelangt war ,  schnellte er 
ihtot htach iurniv Hielt W <m der Schulter fest!. 

„Nein,"  >kam es heiser W e r  seine Lippen. 
sollst! es nicht t u n n i c h t  hier, ich! kann es  nicht 
mit  ansehen — Aie Vorstellung, daß! diese W\X* 
Koitteu i n t  Hanidumdrchen sich i n  Mschk verwan­
deln, u n k  «damit ttill die hvffnungsv'oÜen P l ä n e  
lainger jJaihre in. nichts vergeben sollen, h a t  etwas 
Fürchterliches K r -  ntiichi Ä e r  Wahlnisinn müßte  
mich änpjacken, mehr nloich, ich! Wnnte mich! a n  
dir vergreisen, W i t t  Mchmtt vich hindern, a u D t f ü h -
ren, w a s  idjoch getan, werden Muß, soll ich nicht 
gaitz! elend u n d  ver>,Dorfen werden!' 

'£ ie  letzten Wor t e  hatte er l au t  hmausgeschrien; 
mi t  beiden Häpden klammerte er sich zugleich tut 

den ,Ä,rm des Freujnoes, v̂lie u m  diesen z u  v e »  
hinderjn, seinen Vor!atz- auSzufühiren. 

Zuerst^ ha t t e  Nebe aufbrausen wollen und  vvll  
Unjwillqn auf  ihn  geblickt. Jetzt aber, a l s  er i n  
das  an-gWecherrte «Gesicht des >cm'oern schaute und  
die fürchterliche iÄregunig, i n  der oieser sich! be-
fand, gewahrte, dachte er milder. 

„ S e i  divch vernünftig," redete er G m  zu. , M a s  
ich da i m  lÄrme trage, ist doch n u r  Makula tu r ,  
nichts weiter, Q u  könntest freilich die Menschen 
täuschen, tou Wnnteft den S t a a t  u m  ÄitiMonen 
betriiigen,. s a g t e s t  tfo, die J u n t e n  Paipierfetzen 
tlt Umlauf Hu bringen. M e r  dann.wNresti d u  
dvch M m  -Verbrecher gÄWrdeN, ganK a-vgesehen 
d-avon, daßl es jetzt für dich Tein Zurück mchr 
geben ftwtit, nachdem du miichi einmal in?  V e r ­
t rauen  Mvgein IHktPj. Wem irrenden Jugendg'espiö--
sen bin ich gern., ein nachsichtiges, Harfer freund','-
aber dent i>n seinem gemeingefährlichen Jrrj.via!hN 
verharrende-n Verbrecher könnte ich« n u r  der B e -
amte sei'n, der 'seine W i c h t  p t u n  Ha t . '  

D e r  UngWckliche sah i hn  mit  blutunterlaufenen 
Äugen an.  D a n n  schrie er wieder dumpf a u f  u n d  
schüttelte die M r  Faus t  geballte Hand wider ihn. 

„»O, icĥ  Hasse dich! — ich hasse dich!" Wih>nte 
er. „ D u  «mit Heiner schnurgeraden' Beamtenmoral \  
Hungers  dich selbst mi t  deiner 'Familie n u r  so 
eben M r c h  M d  besinnst! sich doch ke-nen Äclonrent. 
wcillionen s-cheren ^Besitzes zN vernichten!^ 

Nebe w a r  sheche-n geblieben. D i e  Worte  des dben 
n u r  noch .uich^rstiäfltdliche Laute 'ohne S i n n  vor 
sich HinlallZ'snden berührten H>m! kcntnr. N u r  tiefes 
Mitleid m i t  den> Leiden deA J'ngendfreundeU er-, 
füllte Leine rauhe,  gerade Na tu r .  ; 

Einige  Äc'Witen verstlrichen i n  peinliichem M "  
werten. Dajnin erhob' sich Lange Mns>o umoerntit-
telt wieder u n d  schwankte mit  gerungenen Hcijnft 
den >auf den andern  M« 

„Liebster, Bester, sei mi r  nicht böse, ich iveißi 
selbst, nicht, Iwias ich i n  meiner N o t  Msammenrede, 
wie ein Wahnsinniger b in  ,'ch!" klagte er. „ W e n n  
ich W h  nijcht h a t t e ^ —  dll wjrs t  mi!chl n,!ch!t t in 


